
12 Erster Teil: Landschaftsbilder.

Ostlich und südlich von der Hohen Eifel breitet sich zum Rhein und zur Mosel
hin die Vordereifel aus. Sie wird auch Vulkanische Eifel genormt und ist
ein seltsames Land. In grauer Vorzeit waren hier viele feuerspeiende
Berge tätig. Als Spuren der vulkanischen Tätigkeit blieben zahlreiche stolze
Vulkanberge, besonders Basaltkuppen, tiefe Krater, Lavaströme und
Ablagerungen von vulkanischer Asche, von Bimssand und Tuff übrig.
Manche Krater bilden heute kleinere oder größere Seen, die Maare der
Eifel (Abb. 5). Diese stillen Seen sind heute ein eigenartiger Schmuck des
eigenartigen Landes. Das größte und schönste der Eifelmaare ist der Laach er
See, an dem die berühmte Abtei Laach liegt.

5. Maar bei Schalkenmehren in der Eifel.

Unter den Erdstößen erbebte und erzitterte die Erde. Es barsten die Berge, und aus den
Kraterösfnnngen schössen uuter furchtbarem Getöse Feuergarben hervor. Hoch stiegen
die weißen Damps- und die schwarzen Rauchwolken empor, oben sich schirmartig aus-
breitend, uud Feuerkugeln, die raketenartig aus dem Kraterschlund emporgeschleudert wur-
den, erleuchteteu die Nacht. Prasselnd schlugen die größeren uud kleineren Steiubomben
und die stärkeren Aschenstücke zur Erde nieder. Rings um deu Kraterschlund baute sich der
Kraterraud zu einem hohen Walle auf. Die leichteren Aschenteile aber wurden von
Winden bis weit in das Land, bis über den Rhein und die Mosel getragen. Namentlich im
Neuwieder Becken wurden diese Bimssandschichten hoch abgelagert. In den Dampf- und
Rauchwolken entluden sich heftige Gewitter, feurige Blitze zuckten zur Erde nieder, mit dem
unterirdischen Getöse vereinigte sich das schwere Rollen des Donners, und starke Regengüsse
schwemmten die Asche fort in die Täler. Dann quoll au manchen Stellen der Vulkane auch
feuriges Gestein, die glühendflüssige Lava, hervor, und Feuerströme ergossen sich, alles
auf ihrem Wege zerstörend, hinab in die Täler. Einst ein Land des Aufruhrs, und
heute eiu so stilles Laud!


